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Unsere Vögel leben gefähr-
lich. Viel diskutiert, aber 
nur bei einigen Arten zah-
lenmäßig relevant sind die 
Kollisionsopfer von Wind-
mühlen. Hingegen sollen 
rund 70 Millionen Vögel 
jedes Jahr nach einem Zu-
sammenstoß mit einem 
Kfz oder einem Zug ster-
ben. Noch viel mehr wer-
den Beute der inzwischen 
rund 16 Millionen Katzen in 
Deutschland.

Ähnlich viele, nämlich jähr-
lich rund 100 bis 115 Mil-
lionen Vögel verunglücken 
nach einer Hochrechnung 
der Länderarbeitsgemein-
schaft der Vogelschutzwar-
ten in Deutschland durch 
Zusammenstoß mit einer 
Glasscheibe. Dies sind etwa 
5-10 % aller im Jahresver-
lauf in Deutschland vor-
kommenden Vögel. Schät-
zungen zufolge kollidieren 
mit einem Einfamilien-, 
Doppel- und Reihenhaus 
etwa 2 Vögel pro Jahr und 
an mehrstöckigen Wohn-, 

Gewerbe- und Schul- und 
Verwaltungsgebäuden tre-
ten über 20 Vogelschläge 
pro Jahr auf.

Vögel können mit Glasflä-
chen kollidieren, wenn sie 
attraktive Objekte anflie-
gen wollen, die sie hinter 
transparenten Glasschei-
ben sehen oder die sie in 
Spiegelungen zu erken-
nen glauben. Verglasun-
gen an Gebäudekanten, 
Glasflächen in der Nähe 
zu Büschen und Bäumen, 
freistehende transparen-
te Lärmschutzwände und 
Glasbrüstungen, transpa-
renter Wetterschutz an ÖP-
NV-Haltestellen, verglaste 
Verbindungsgänge, Winter-
gärten, verglaste Terrassen 
und anderer Windschutz 
erhöhen die Gefahr eines 
Vogelanpralls. Fast alle 
Vogelarten sind betroffen, 
sowohl heimische Brutvö-
gel wie auch Zugvögel und 
Wintergäste. Mindestens 
jeder zweite Vogel stirbt 
nach einem Anprall.

Die Vermeidung von Vogel-
kollisionen mit Glasflächen 
ist daher eine wichtige Auf-
gabe des Artenschutzes. 
Das Bundesnaturschutzge-
setz spricht ein Tötungs- 
und Verletzungsverbot für 
besonders geschützte Tier-
arten aus. Bei „signifikant 
erhöhtem Tötungs- und 
Verletzungsrisiko“ dürften 
Neubauten mit besonders 
vogelschlaggefährlichen
Glasbauteilen ohne Vermei-
dungsmaßnahmen nicht 
mehr realisiert werden, be-
stehende Bauwerke müss-
ten nachgebessert werden.

Nach Auffassung der 
Länderarbeitsgemeinschaft
der Vogelschutzwarten sind 
jährlich zwei Vogelschla-
gopfer auf 100 m Fassa-
denlänge noch als „normal“ 
anzusehen, erst bei mehr 
als doppelt so vielen ist das 
Risiko „signifikant erhöht“ 
und spätestens dann sind 
Maßnahmen erforderlich.

Um privaten und öffentli-
chen Bauherren, Architek-
ten und Planern, Baufirmen 
und den bau- und natur-
schutzrechtlichen Geneh-
migungsbehörden konkre-
te Hilfestellungen zu einer 
vogelfreundlichen Gestal-
tung von Glasflächen zu 
geben, hat die Schweize-
rische Vogelwarte Sem-
pach zusammen mit Lan-
des- und Bundesbehörden 
und vielen europäischen 
Umweltorganisationen im 
Dezember die dritte, über-
arbeitete Auflage der Fach-
publikation „Vogelfreund-

liches Bauen mit Glas und 
Licht" (als pdf-Datei her-
unterladbar von der Kurz-
URL https://tinyurl.com/2f-
62jzfu) herausgegeben.
Auf 65 Seiten gibt die Bro-
schüre einen Überblick 
über den gegenwärtigen 
Stand des Wissens und 
veranschaulicht mit zahl-
reichen Bildern von Glas-
bauten und -flächen, wie 
man kollisionsgefährdete 
Glasflächen erkennt und 
mit welchen, oft einfachen 
Maßnahmen das Kollisions-
risiko für Vögel auch nach-
träglich reduziert werden 
kann. Ausführlich werden 
auch die Flugtunnelversu-
che der ornithologischen 
Forschungsstation Hohe-
nau-Ringelsdorf (Öster-
reich) geschildert, wo seit 
Jahrzehnten Methoden zur 
Vermeidung von Vogelan-
prall erforscht werden und 
wertvolle Erkenntnisse zur 
kollisionsminimierenden 
Gestaltung von Glasflächen 
gewonnen wurden.

Die Wiener Umweltanwalt-
schaft, Mitherausgeber der 
Broschüre, schreibt auf ih-
rer Internetseite: „Die in 
guter Absicht aufgeklebten 
Greifvogelsilhouetten sind 
leider wirkungslos. Schon 
Konrad Lorenz hat nach-
gewiesen, dass sich ein 
Greifvogel in der für ihn 
typischen Art und Weise be-
wegen muss, um von seiner 
Beute als Feind erkannt zu 
werden. Aus diesem Grund 
lösen Vogelaufkleber keine 
Fluchtreaktion aus und vie-
le Vögel prallen unmittelbar 
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neben diesen Aufklebern 
gegen die Glasscheibe.“
Trotz all dieses Wissens 
weist, wie man z.B. an dem 
abgebildeten „vogelgefähr-
lichen“ Buswartehäuschen 
am Bahnhof Kirchseeon se-
hen kann, die kommunale 
Verwaltungspraxis noch er-
hebliche Defizite auf. Zwar 
scheinen diese und ähn-
liche Broschüren in man-
chen Gemeinden durchaus 
bekannt zu sein, doch stellt 
das Landratsamt Ebersberg 
klar, dass „die Frage der 
Kollision von Vögeln mit 
Glasflächen [...] nicht Ge-
genstand des baurechtlich 
möglichen Prüfumfangs 
im Rahmen von Baugeneh-
migungsverfahren“ wäre. 
Eine Berücksichtigung im 
Baugenehmigungsverfah-
ren ist daher rechtlich nur 
eingeschränkt möglich, z.B. 
bei der Oberlichtgestaltung 
großer landwirtschaftli-
cher Bauten oder bei Lärm-
schutzwänden.
Immerhin präsentiert das 

Landratsamt eine kreati-
ve Idee zum Vogelschutz: 
„Da der Reflexionsgrad von 
Glasscheiben auch mit de-
ren Reinigungsrad zusam-
menhängt, haben wir uns 
vor zwei Jahren dazu ent-
schlossen die Glasflächen 
nur mehr einmal statt wie 
früher zweimal im Jahr zu 
reinigen. Hoch gereinigte 
Glasflächen spiegeln die 
Umgebung wesentlich stär-
ker wieder als weniger gut 
gereinigte Glasflächen...“
Mehr auf www.kirchsee-
on-intern.de   
                              Ludwig Steininger
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